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239 Frankreich. 

Paris, vom 9. Februar. Der Oeſterreichiſche Botſchafter 
und der Preußiſche Geſandte hatten geſtern eine abermalige 
Konferenz mit dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
in Bezug auf die Holländiſch⸗Belgiſche Sache. — Geſtern 
befchäftigten ſich die Bureaus der Oeputirten⸗Kammer mit 
einer Propoſition des Herrn Portalis, wonach die Gerichts⸗ 

hoͤfe angewieſen werden ſollen, bei Schließung von Ehen keine 
andern Hinderungsgruͤnde gelten zu laſſen, als diejenigen, die 
im Civil⸗Geſetzbuche unter dem Titel „Ehe“ namentlich auf: 
gefuͤhrt 2 Drei Bureaus haben diefen Antrag genehmigt, 
und derſelbe wird alfo in öffentlicher Sitzung verleſen werden. 
— Zwiſchen Herrn Laffitte und dem Präfidenten der Depu⸗ 
tirten Kammer ſoll vor einigen Tagen eine lebhafte Unterre⸗ 
dung in Bezug auf den Bericht des Herrn Paſſy tiber den 
Rechnungs⸗Abſchuß von 1830 ſtattgefünden und der Erſtere 
erk aͤrt haben, es ſei Pflicht der Deputirten- Kammer, die Un: 
terſuchung über feine Verwaltung als damaliger Finanz⸗Mi⸗ 
nifter durch die Pairs ⸗Kammer zu veranlaſſen, da feine Ehre 
bei dieſer Angelegenheit betheiligt ſei. — Die Kommiſſion des 
Budgets des Kriegs⸗Miniſteriums begab ſich geſtern zu dem 
Markhall Soult, um ſich mit ihm uber mehre Punkte des 
‚ Budgets, gegen welche ſtarke Einwendungen erhoben worden 
find, zu beiprechen. Bei einer ahnlichen Unterredung, welche 
u zwiſchen der Budgets⸗Kommiſſion und dem Finanz⸗ 
inifter ſtattfand, ſoll es, wie das Journal du Com⸗ 
merce meldet, zwiſchen dieſem und einem Oppoſitions⸗Mit⸗ 
iede der Kommiſſion, dem Grafen von Mosbourg, zu einem 
tigen Wortwechſel gekommen ſeyn, in Solge deſſen die Uns 
edung 4 — abgebrochen und auf den Montag vertagt 
wurde. — Man ſpricht von einem Tagesbefehl, den der Ge⸗ 
be, Pajol in Bezug auf die Duelle wegen politiſcher Mei- 
— an die hieſige Garniſon erlaſſen will, und der dadurch 
mlaßt ſeyn fol, daß mehre Offiziere ſich geneigt gezeigt 
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andem letzten Konflikte zwiſchen den Karliſten und 
Theil zu nehmen und zwar auf die Seite der 


u ke 
negs⸗Mini ehl ertheilt, ſaͤmmtliche an 

der Wide de bel 5 9 — . . Auch von 
g von Straßburg werden 166 Kanonen, mit denen 


faßt, und dieſelbe durch den 


dieſelben beſetzt worden waren, in das Zeughaus zurüͤckge⸗ 
bracht. — Die im Moſel⸗Departement lebenden penjionirten 
Militairs haben eine mit 541 Unterſchriften verſehene Petition 
bei der Deputirten⸗Kammer eingereicht, worin ſie auf Wie⸗ 
derherſtellung des vor der Revolütion von 1789 beſtandenen 
Veteranen⸗Ordens antragen. — Ein Theil der Einwohner 
des Departements des Gers hat eine Proteſtation gegen die 
willkuͤrliche Gefangenhaltung der Herzogin von Berry abge⸗ 
0 arquis von Dreux⸗Breze und 
Herrn Berryer auf die Bureaus beider Kammern e 
laſſen. — Die Anklage: Kammer des hieſigen 4 e⸗ 
richtshofes wird naͤchſten Dienſta entſcheiden, ob der Wicomte 
von Chateaubriand wegen ſeiner 9 uͤber die ellas e 
ſchaft der Herzogin von Berry vor den Aſſtſenhof zu ſtellen ſei. 
— Geſtern war am hellen Tage eine Proklamation von unge⸗ 
heurem Format, „France et Berry“ betitelt, in welcher das 
Volk zur Befreiung der Herzogin von Berry und der in Ham 
gelangen figenden Ex⸗Miniſter aufgefordert wurde, mehre 

tunden lang an den Thuͤren des Sufliy der e, ſo wie an 
mehren Stragen⸗Ecken angeſchlagen. — een ſen⸗ 
hof verurtheilte geſtern den Redakteur des 3 rid oiſoͤn, Herrn 
Cholet, der als Verfaſſer einer Broſchuͤre: „Madame, Nan⸗ 
tes, Blaye“ des Angriffs auf die verfaſſungsmaͤßigen Rechte, 
ſammt dem Buchhändler Hivert, welcher dieſe Broſchüre ver⸗ 
kauft hatte, in contumaciam zu einjaͤhrigem Gefaͤngniß und 
einer Geldbuße von 1000 Fr. Der Orucker der inkriminirten 
Schrift, Herr Pihan⸗Delaforeſt, welcher allein erfchienen war, 
wurde ö 

Die Blätter aus Nantes melden, daß an mehren Punk⸗ 

ten der Vendee wieder kleine Banden von Chouans 4 
find, welche ſich Gewaltthaͤtigkeiten gegen einzelne Dorfbe⸗ 
wohner erlauben. 

„Vorgeſtern Abend fand in dem biefigen Gymnaſium des 
heiligen Ludwig, in welchem die Disziplin ſeit zwei Jahren 
nicht geſtoͤrt worden war, eine kleine Emeute ſtatt. Cini 
Sekundaner hatten ſich nach dem Abendeſſen in ihrem Studir⸗ 
Saal verbarrikadirt und hielten in demſelben ihren Lehrer ge: 
fangen. Der Vorſteher der Anſtalt ließ die Thur erbrechen 
und drang in den Saal. Einige der Erwachſenſten, welche den 
Aufſtand veranlaßt hatten, find auf Befehl des Miniſters des 


* 
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öffentlichen Unterrichts ſofort aus dem Gymnaſium verwieſen 
worden. Dem Conſtitutionnel zufolge, riefen die Aufs 
rührer: Es lebe Heinrich V.! Es lebe die Vendee! Keine der 
anderen, Klaſſen hat an dieſem Unfug Theil genommen. — 
Der Conſtitutionnel enthält Bee: In Folge des 
zwiſchen den Mächten getroffenen! bkommens und der Erhe⸗ 
bung des Prinzen Otto von Baiern auf den Griechiſchen 
Thron, ſollten die 7 an ine Occupations⸗Truppen in 
Morea ſofort in ihr Vaterland . Demgemaͤß hatte 
der Kriegs⸗Miniſter bereits dein jene Truppen kommandiren⸗ 
den Generale angemeſſene Befehle ertheilt und mit dem Ma⸗ 
rine⸗Miniſter die noͤthige Verabredung wegen Einſchiffung 
derſelben getroffen. Die Befehle ſind, wenn wir gut unter⸗ 
richtet find, zurückgenommen worden; die Franzoͤſiſche Divi⸗ 
ſion in Morea ſoll, ſtatt zurückberufen, vielmehr verſtaͤrkt, die 
noch nicht beendigte Aufnahme der Karte von Griechenland 
thatig fortgeſetzt und zu dieſem Ende eine Kommiſſion von 12 
Ofſizieren vom Generalſtabe, außer den bereits dort befind⸗ 
lichen, nach dieſem Lande geſandt werden. — Von Toulon 
iſt am sten d. M. die nene mit dringenden Depe⸗ 
ſchen fuͤr den diesſeitigen General⸗Konſul in Alexandrien, 
Herrn Mimault, abgegangen. DB 
aris, vom 11. Febrltar. In den Tuilerieen werden 

Anſtalten zu einem großen Balle getroffen, den der König in 
den erſten Tagen der kuͤnftigen Woche der hieſigen Nakional⸗ 
Garde geben ſpill. ae - 

Man verſichert, daß die Herzogin von Berry ſich gewei⸗ 
gr habe, den neuen Gouverneur der Citadelle von Blaye, 

eneral Bugeaud, vor ſich zu laſſen. — Bei dem Buchhaͤnd⸗ 
ler Dentu iſt ſo eben folgende Schrift: „Die vier Zeitab ſchnitte 
des Lebens Ihrer Königl. Hoheit der Herzogin von Berry“ 
(509 Seiten in 8. Preis 3 Fr.) erſchienen. Die Gazette 
de France ertheilt dieſem Werke, als einem rein historischen, 
das unbedingteſte Lob. N 


Großbritannien. 


London, vom 9. Februar. Graf Grey empfing vorigen 
Montag eine Deputation der a Korporation, an 
die er am Tage vorher eine Einladung hatte ergehen laſſen. 
Die Mornin Leer will aus glaubwürdiger Quelle erfah⸗ 
ren haben, daß, der Miniſter dleſer Deputation angekündigt 
babe, die Regierung werde dem Parlament keine Maͤßregel in 
Bezug auf die e bevor fie den 
Weſtindiſchen Kaufleuten eine detaillirte Mittheilung daruͤber 
. haben würde. Die Times will ſogar wiſſen, daß 

le Miniſter es ganz aufgegeben hätten, in dieſer Sache die 
itiative zu ergreifen, und daß ſie dieſelbe dem Parlament 
überlaffen wollten. Dem Vernehmen nach, wird Lord St. 
Vincent dem Marquis von Chandos in der Stelle eines Praͤ⸗ 
ſidenten der Weſtindiſchen Korporation folgen 
„In einem Privatfchreiben aus Dublin vom Len d. M. 
heißt es: Der heute hier eingegangene Globe aͤußert bei 
2 0 der Miſſion des Herrn Steele in die aufrühreri⸗ 
ſchen Diſtrikte die de kund h aß die Ruhe gewiß wieder her⸗ 
Nebel werden würde, und ich kann Ihnen zu meiner Freude 
gelt melden, daß die aus der Grafſchaft Kilkenny fo eben an⸗ 
gelangten Nachrichten allen Grund zu der Hoffnung geben, 
daß die irregeleiteten Uebelthaͤter, die jenen Diſtrikt an den 
Rand des Verderbens gebracht haben, endlich im 5 iff find, 
von ihren furchtbaren Greuelthaten 5 en. Das Schrek⸗ 
kens⸗Syſtem hatte ſich ſelbſt bis in die aͤdte von Kilßenny 


5 4480 a 
verbreitet und ein Theil derſelben, das Kirchſpiel St. John, 
befand ſich in vollem Aufruhr. Der Kirchſpiels⸗Pfarrer Hr. 
Mullins war . in feinen Ermahnungen an die i 
anvertraute Heerde, und brachte es dahin, daß eine bedeutende 
Anzahl von Einwohnern bereits die Feuergewehre, welche ſie 
durch Plünderung und Einſchüchterung erbeuteten, wieder 
ausgeliefert hat. Dies geſchah ſchon vor der Ankunft des 
Herkn Steele, der in großem Anſehen unter dem Landvolk ſte⸗ 
hen ſoll; und da er eine fo guͤnſtige Stimmung vorfindet, wird 
es ihm wahrſcheinlich leicht P. die Ordnung ſchnell wieder 
zuruckzufuhren. Heute will Herr Steele die zum Markt in 
Kilkenny verſammelten Landleute anreden und morgen IS 
nach mehren Land⸗Kapellen begeben. Er kam Freitag Abend 
in Kilkenny an. Auf ſeiner Reiſe von hier aus vertheilte er in 
den Marktflecken und Dörfern eine gedruckte Adreſſe des Hrn. 
O'Connell, worin das Volk aufgefordert wird, von ſeinen un⸗ 
geſetzlichen Zuſammenrottungen abzuſtehen. Man glaubt 
hier allgemein, die Regierung bereite einen Plan für die Ar⸗ 
f 3 Irland und eine Maßregel vor, wonach die ka⸗ 
tholiſche Geiſtlichkeit vom Staate bejoldet werden wuͤrde. 
Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 12. Febr. Wie man vernimmt, 
155 geſtern wieder Depeſchen von unſerm Bevollmächtigten in 
ondon hier angekommen, von deren Inhalt man aber noch 
nichts mit einiger Beſtimmtheit erfahren hat. — Die Regie⸗ 
rung ſoll beabſichtigen, den Vertheidigern der Eitadelle don 
Antwerpen ein beſonderes Ehrenzeichen 80 verleihen. — Brie⸗ 
fen aus St. Omer zufolge, ift das Schickſal der Holländl⸗ 
Ban Kriegögefangenen durch die ihnen von allen Seiten zu⸗ 
ommenden Unterſtützungen 5 oil ertraͤglicher geworden; 
auch dient die Beſtimmung der Regierung, wel Eier efan⸗ 
enen Soldaten und Unferoffizieren Pörtofreiheit geſtattet, 
ehr dazu, ihnen in ihrer dermaligen Lage durch oͤfteke Nach⸗ 
richten von ihren Familien Troſt zu verſchaffen. 
Belgien. 5 
Brüſſel, vom 12. Februar. Die geſtrige Sitzung der 
grepeäfenfänten 5 3 mer, weiche zu Aabörung von 
Bittſchriftsberichten beſtimmt war, erhielt unerwartet einiges 
eben durch eine Aufforderung des Herrn Oſy an die Mini⸗ 
er, ſich uͤber einen, die Schiffahrt auf der Schelde betreffen⸗ 
den Gegenſtand zu erklaren. Das genannte Mitglied au 
fich folgendermaßen: Sie erinnern ſich, m. H. daß ich vor g 
Tagen den Miniſter um einige Aufklaͤrungen uͤber unſere aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten bat. Er konnte oder wollte mir da⸗ 
mals nicht antworten. Heute erhalte ich aber eine 2 75 t, 
die unſere ganze Aufmerkſamkeit verdient, und die uns Alle be⸗ 
ſorgt machen muß. Es iſt meine Pflicht, Sie ſowohl, als die 
Regierung davon in Kenntniß zu ſetzen, damit dieſelbe dien 
wendigen Maßregeln ergreifen koͤnne. Geſtern erfuhren wir 
bereits durch einige Journale, daß der Schifffahrt auf der 
Schelde nen in den Weg 8 waͤren. Heute 
habe ich nun von Vlieſſingen einen Brief erhalten, worin mir 
angezeigt wird, daß, in ‚Beige einer 4 eng, 
die Schiffe nicht allein durch die Douane, ſondern auch 
55 oe vi wi 7 75 175 A, — nn j 
auf noch hinunter fahre „ohne o convoyi 
werden, und die in See gehenden follen bis zur See eonwofft 
werden. Und, was noch mehr iſt, die Schiffe ſollen fo. lan 
warten, bis eine gewiſſe hl beiſammen iſt. Außerdem fo 
jede Art von Waare einem Zoll unterworfen werden, fo daß 
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man zur Verifizirung der Maren vielleicht genötbigt ſeyn 
n durch Beie Nachricht erihredt, 
u es für meine Pflicht gehalten, dieſelbe der Kammer und 
egierung mitzutheilen, damit die nöthigen Mittel ange⸗ 
wendet werden konnen, um ſich einer ſolchen nen zu wi⸗ 
en. — Der er auswärtigen Angele⸗ 
genheiten beſtieg ſogleich die Rednerbuͤhne und ſagte? Die 
Re ung kann dem chrenwerthen Herrn Oſy für dee eben mit⸗ 
getheilte Nachricht nur danken. Dieſe Nachricht, m. H., war 
uns bis jetzt weder auf offizielle noch auf dienſtwill ge Weiſe zu⸗ 
gefonmen; aber die Kammer kann ver 1 5 ſeyn, daß, wenn 
ie Thatſache, die man ſo eben angeführt hat, wahr iſt, die Re⸗ 
aun eg je größer die Schwierigkeiten wären, die man ihr 
den V aa legen fuchte, um fo eifriger bemühen wird, den⸗ 
ſelben ein Ende zu machen. — Herr Gendebien fand es un⸗ 
verantwortlich, daß die Regierung, bei den ſchweren Koſten, 
welche die Diplomatie verurfache, dergleichen wichtige Nach⸗ 
5 von Mitgliedern der Kammer erfahren müſſe. Er ſpot⸗ 
tete über die Freündſchaft mit England und Frankreich, wenn 
ſie nicht dazu dienen koͤnne, vor ſolchen verderblichen Maßre⸗ 
eln von Seiten Hollands zu ſchützen, und ſchloß mit folgen: 
Worten: Glauben Sie nur, meine Herren, daß dieſer Zu⸗ 
and der Dinge lange dauern kann; beſonders wenn man nicht 
den Muth hat, ſich unſerer Armee zu bedienen. Wenn wir uns 
wirklich in einem folchen Zuſtand der Schwäche befinden, daß 
wir uns keiner Repreſſalien bedienen, um uns ſelbſt Gerechtig⸗ 
keit zu verſchaffen, fo find wir zu bedauern und müffen das 
Mitleid der Welt erregen. wenn eine Nation von 4 Mil⸗ 
lionen Menſchen eine Armee von 130,000 Mann beſitzt, ſo 
ollte fie kein Mitleid, fondern ein ganz anderes Gefühl einfloͤ⸗ 
en. Nun wohlan! Jetzt, wo man die Nation beſchimpfen 
Fi zeige man es auch, fie va einen Staatsſtreich wieder 
zu Ehren & bringen ; denn wir find dermaßen durch Frank: 
reich und baue gefeſſelt, daß wir nur durch einen Staats⸗ 
eich zum 75 n a koͤnnen. Wenn es wahr 
‚da Beigif es Blut in unſeren Adern fließt, wie wir fo 
pomphaft im Kongreß verkündeten, ſo laßt uns von unſeren 
eee Gebrauch machen. Die Nation iſt ermüdet; die 
rmee demoraliſirt ſich täglich mehr. Sie hat ſeit 18 Monaten 
5 das Zeichen verlangt, die Schmach des Monats Au: 
gu abzuwaſchen, eine Schmach, welche auf diejenigen zuruds 
allen wird, welche ſie herbeigeführt haben. — Herr Dumor⸗ 
tier äußerte ſich in demſelben leidenſchaftlichen Tone, und 
ſagte, daß die kurze und faſt ironiſche Antwort des Miniſters 
auf eine fo wichtige Mittheilung jeden Vaterlandsfreund mit 
tiefem Unwillen erfüllen müſſe. Es ſey unerhört, daß man 
eine Armee bezahle und fie bei ſolchen Anläſſen nicht gebrau⸗ 
chen zu wollen ſcheine. Er frage die Minifter, was fie unter 
den gegenwärtigen Umftänden zu thun gedachten? Der Ju⸗ 
izminiſter bemerkte, daß dieſe Sroge eben fo voreilig ſey 
ie die große pelt keit, mit der man dieſen Gegenſtand auf⸗ 
Ale. Vor allen Bingen muͤſſe man doch abwarten, ob die 
— ſich wirklich fo verhielte, wie Herrn Oſy berichtet wor⸗ 
an ep. Es hätten ſchon viel unwahre Gerüchte über Hem⸗ 
Bene auf der Scheide cirkulirt, daß man billig eine offizielle 

den gente abwarten müſſe, ehe man jener Nachricht 
m Kan Bis dahin dürfe man auch von der Regierung 
a 0 1 be zu thun entſchloſſen ſey. Was unſere auswar⸗ 
ki fügte der Minifter hinzu, ſo wollen wir 


rklärungen dariiber ver angen, was ſie 
rortorung nic ; 
ag nicht beginnen, die ſchon bis zum Ue- 


berdruß erſchoͤpft iſt. Sie kennen unſere Prinzipien. Die 


Regierung hat mit Zuſtimmung der r 


Verpflichtungen uͤbernommen, und wird in dem Sinne derſel⸗ 
ben handeln. Wenn das Miniſterium der Majorltaͤt nicht ges 
fällt, ſo weiß fie, was ſie zu thun hat; ſie mache von ihren 
Rechten Gebrauch. Was unſeren perſoͤnlichen Muth betrifft, 
ſo glauben wir Niemanden ein Recht gegeben zu haben, den⸗ 
ſelben zu bezweifeln. Will man von unſerem politiſchen Muth 
reden, fo muß man ſich erſt über dieſen Ausdruck verſtaͤndigen. 
Wir wiſſen nicht, ob das Muth heißt, ein mühſam crobertes 
Land auf einen Wurf zu ſetzn. — Perr von Broudere bes 
ruͤhrte demnaͤchſt noch mehre andere egenſtaͤnde, woruͤber die 
Kammer Aufklärung zu verlangen habe, und worauf er bei Er⸗ 
oͤrterung des Budgets zuruͤckkommen werde. Namentlich ges 
dachte er des kurzlich durch die Zeitungen gemeldeten Angriffs 
der Hollaͤndiſchen Gendarmen auf zwei Belgiſche Offiziere, der, 
fortgeſetzten gerichtlichen Unterfuchungen, im Luxemburgiſchen 
wegen polttifher Vergehen u. ſ. w., worüber die Miniſter ſpaͤ⸗ 
ter, wenn offizielle 
bis jetzt noch nicht der Fall ware, nähere Aufklärung zu geben 
verſprachen. Die Debatte wurde darauf ohne ein weiteres 
Reſultat geſchloſſen, und die Kammer ging in großer Aufre⸗ 
gung, auseinander. 3 5 

as Journal d' Anvers giebt in Bezug auf die von 
Vlieſſingen eingegangenen een ganz die ſelbe Nachricht, 
welche Herr Oſy heute der Repraͤſentanten⸗Kammer mitgetheilt 
hat, und fuͤgt den Tarif hinzu, der von der Hollaͤndiſchen Re: 
gierung fir die verſchiedenen Waaren feſtgeſetzt ſeyn ſoll. Das 
genannte Blatt glaubt in die Richtigkeit der Mittheilung kei⸗ 
nen Zweifel ſetzen zu dürfen, und drückt de Hoffnung aus, 
daß die . Pesch energiſche Maßregeln ergreifen werde, um 
ſich jenen Beſchraͤnkungen zu widerſetzen. Die Verordnung 
des Koͤnigs von Holland ſoll ſich auf die Verordnungen vom 
14. Dezember und 25. März 1814, und auf die Beſtimmungen 
einer Verordnung 2 — Be 1310 1 5 i 

e ſter reich. 

Wien, vom 13. Februar. (Deft. Beob.) Von den Gefuͤh 
len der innigſten Verehrung und treueſten Anhänglichkeit am 
Se. Kaiſerl. Königl. apoſtoliſche Majeftat durchdrüngen, be⸗ 
ſchloſſen die auf dem gegenwärtigen Ungariſchen Reichstage 
verſammelten Stände, eine Deputotion aus ihrer Mitte hier⸗ 
her zu ſenden, um aus Anlaß der Wiederkehr des den Herzen 
aller treuen Unterthanen Gesuche Geburtstages Sr. Maje⸗ 
ftät, den Ausdruck ihrer ehrfurchtsvollen zent und ihrer 
Huldigung an den Stufen des Thrones niederzulegen. — Zu 
diefem Ende verſammelte ſich am geftrigen Tage die zahlreiche 
Deputation in dem Gebäude der Königl. Ungariſchen 8 
kanzlei, und begab ji ven da um die Mittagsſtunde im feler⸗ 
lichen Zuge in die Kaiſerl. Wang, Hofburg, um ihre ehren: 
volle Sendung zu erfüllen. — Hier an den Stufen des Be 
nes, auf welchem Se. Kaiſer Kön'gl. apoſtoliſche Majefät 
umgeben von Allechoͤchſtihrem Hofſtägte, Matz nahmen, 
der gedachten Deputation die Ehre zu Theil geworden, ſich 
res Auftrages zu entledigen. — Der Patriarch, Erzbiſchof von 
Erlau, als Wortführer der Deputation, richtete eine Rede in 


lau- lateiniſcher Sprache an Se. Majeftät, mit den heißeſten Win: 


(een für die lange Erhaltung, des beften eh begleitet von 
n Aeußerungen des 1 5 ten Dankgeſühls i die zahl⸗ 
welche lerböch d 


loſen Wohlthaken ieſelben dem Koͤnigrelche 
Ungarn während Ihrer glorreichen Regierung erwieft 2 


— Nachdem Se. Mapeſlaͤt die n, ** der 


—— 


erichte eingegangen ſeyn wuͤrden, was 


Verſicherung Allerhoͤchſtihrer Koͤnigl. Huld zu entlaſſen geruht 
hatten, verfügte ſich 8 u Ihrer Machst der Kaner 
Königin, um auch Allerhoͤchſtderſelben, aus Anlaß der Feier 
Ihres wenige Tage früher eingetretenen Geburts eſtes, ihre 
unterthaͤnigſten Gluͤckwuͤnſche darzubringen. — Durch eine 
uldreiche Antwort auf die Rede, welche der Patriarch⸗Erzbi⸗ 
chof auch hier im Namen der Beputation gehalten hatte, er⸗ 
freut, begab ſich dieſelbe dann zu Ihren Majeftäten dem juͤn⸗ 
geren Könige und der Königin, um ihre fiefgefühlte Freude 
uber die Rettung Sr. Majeſtaͤt aus der doppelten Gefahr, 
welche Ihrem theuren Leben im Laufe des verfloſſenen Jahres 
gepeoht hatte, auszuſprechen. — Se. Majeſtaͤt der jüngere 

oͤnig geruhten, dieſe Aeußerungen mit en Huld ent⸗ 
egenzunehmen und die Stände auch im Namen Ihrer Maje⸗ 
aa der jüngeren Königin, Hoͤchſtwelche bei dieſer feierlichen 
Handlung an der Seite Ihres allerdurchlauchtigſten Gemahls 

k digen war, der Fortdauer Ihrer Gewogenheit in den gnaͤ⸗ 
igſten Ausdrücken zu verſichern. — Die Reichsdeputation 
ward hierauf im feſtlichen Zuge in den Ritterſaal gefuhrt und 
auf Befehl Sr. Kaiſerl. Koͤnigl. Majeſtaͤt mit einem glaͤnzen⸗ 
den Mahle bewirthet, bei welchem wiederholte Toaſte auf das 

Wohl des beſten Landesvaters und des allerdurchlauchtigſten 

Herrſcherhauſes ausgebracht wurden welche in den Herzen 

aller Anweſenden den freudigſten Wiederhall fanden. 


Das geftern, den 1 ten d. M., eingetretene hohe Geburts⸗ 
feſt Sr. Majeſtaͤt unſeres allergnaͤdigſten Herrn und Kaiſers 
wurde von den Bewohnern der Hauptſtadt, wie der ganzen 
Monarchie, abermals mit jenen Gefuͤhlen der Verehrung, der 
Liebe und Anhaͤng ichkeit begangen, von denen fie für den in: 
nigſtgeliebten Landesvater unwandelbar beſeelt ſind, und die 
bei dieſem erfreulichen Anlaſſe noch durch den begluͤckenden Ge⸗ 
danken erhoͤht wurden, daß des Himmels Fuͤgüng die herben 
Schläge, die noch kurzlich feinem Vaterherzen drohten, zur all⸗ 

emeinen Freude Seiner treuen Unterthanen jo guͤtig abgewen⸗ 
et, und Er nun mild und heiter, im beſten Wohlſeyn, von Sei⸗ 
ner durchlauchtigſten Familie umgeben, in unſerer Mitte wal⸗ 
tet. — Mit Biefen Gefühlen brachten fie an den Altären dem 
Allmächtigen ihren heißen Dank für dieſes hohe Gluͤck dar, 
und flehten inbrünftig zu Ihm um deſſen lange, ungetruͤbte 
Dauer. Mit dieſen Gefuͤhlen wurden auch mildthaͤtige Hand⸗ 
lungen geuͤbt und fromme Spenden ertheilt, und durch fie die 
feftlichen Standen in feöhlichen Kreiſen geweiht. Dieſe Ge: 
uͤhle endlich brachen laut aus den uͤberſtroͤmenden Herzen 
Dee als am Vorabend des hohen Feſtes in den von zahl⸗ 
* Zuſchauern erfuͤllten Schauſpielhaͤuſern das erhe⸗ 
bende Volkslied: „Gott erhalte Franz den Kaiſer“ geſun⸗ 
gen wurde. 
„Se. Durchlaucht der Haus⸗, Hof: und Staatskanzler, 
uͤrſt von Metternich, 
Sr. Majeftät unſers allergnaͤdigſten Kaiſers ein glänzendes 
Ballfeſt gegeben, welches Ihre Majeſtaͤten der zuͤngere König 
und die Koͤniginn von Ungarn, Se. Kaiſerl. Hoheit der Erz⸗ 
herzog Franz Karl mit Höchftihrer durchlauchtigſten Gemah⸗ 
lin, der Frau Craperjogin Sophie, Ihre Kailerl, Hoheiten 
die Erzherzoge Karl, 35 atinus, Johann, Ludwig und An⸗ 
ton, Se. Se ga oheit der Erzherzog Maximilian von 
Deſterreich⸗Eſte, ann Ihre A Hoheit die Frau Her: 
ogin von Lucca und Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Sa⸗ 
erno mit Höchftihrer Gegenwart beehrten, und zu welchem 
über ſechs hundert Perſonen geladen waren. ; 
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hat 10 Feier des Geburtsfeſtes 
4 


Deut ſch lan d. 
vom 13. Februar. Am geſtrigen Geburts⸗ 
afteten alle hieſigen Bundestags⸗ 
Nang e die HH. ermeiſter und andere hier le⸗ 
nde ausgezeichnete Perſonen S. E. dem K. K. Oeſterr. Hrn. 
Bundestagspraͤſidialgeſandten, Grafen von Muͤnch-Bel⸗ 
linghauſen, ihre Gluͤckwuͤnſche ab. S. E. gaben darauf 
ein glänzendes Festmahl, dem ein Ball folgte, dem außer den 
H. Bundestagsgeſandten auch die Mitglieder der Militärs 
ji HH. Buͤrgermeiſter hieſiger freien 


Frankfurt, 
feſte des Kaiſers Franz 


kommiſſion und beide 
Stadt beiwohnten. 


Freiburg, vom 8. Februar. Ueber dem Kanale druͤben 
koͤnnen die Wahlen nicht mit größerem Eifer behandelt wer⸗ 
den, als hier wieder die zweite Buͤrgermeiſterwahl eingeleitet 
ward. Der Wahlakt iſt nun geſchloſen und das Reſultat ver⸗ 
kuͤndet. Joſeph v. Rotteck (Bruderſohn des Hofraths Karl 
v. Rotteck, ein ſehr gebildeter, beſonnener, aber noch junger 
Mann, erſt 20 Jahre alt), erhielt 707 Stimmen, Streicher 
367, Bannwarth 25. Die vor dem Rathhauſe harrende Buͤr⸗ 
gerſchaft empfing den augenblicklich herbeigeholten neuen Buͤr⸗ 
germeiſter mit vollem Lebehoch. Er ſprach ein paar Worte, 
mußte aber, überwaͤltigt von innerer Ruͤhrung, dieſelben un⸗ 
terbrechen. Abends 9 Uhr war brillanter eh . Er bes 
wegte ſich durch die Kaiſerſtraße in unabſehbarem Gewoge vor 
Karl v. Rottecks Haus, wo der Neffe wohnt. Von dem ſchoͤn⸗ 
ſten Wetter beguͤnſtigt, war die Volksmenge, ſomit das Ge⸗ 
drang auch größer, als das Letztemal. Die Buͤrgermuſik konnte 
vor Rottecks Haus nicht einmal zum Spiel kommen. Wie 
im Sturm wogte tauſendſtimmiges Vivat vier Straßen durch 

in und her, und wie in der Neujahrsnacht fiel Schuß auf 

chuß, und 4 Batterien von Petarden flogen auf. Jo⸗ 
ſeph v. Rotteck ſprach Worte des Dankes, Verſicherungen ſei⸗ 
nes regeſten Beſtrebens, die Pflichten des neuen Amtes auf 
das Gewiſſenhafteſte zu erfuͤllen. Seine Jugend werde ſich 
ſtuͤtzen auf die Erfahrungen des naͤchſtdem neu zu erwählenden 
Magiſtrates, und auf den Mentorsrath ſeines zweiten Vaters. 
Karl v. Rotteck ſtand neben ihm, und aͤußerte ſodann: Er 
druͤcke das Buͤrgerthum an fein Herz, ermahne aber und bes 
ſchwoͤre die Bürger alle im Augenblicke feines hoͤchſten Gluͤckes, 
treu und feſt zu halten, mannhaft an Verfaſſung, Fuͤrſt und 
Regierung, welch letztere durch bereits e e vor⸗ 
laͤuſige Anerkennung ſeines geliebten Sohnes, das Vertrauen 
der Bürger gekroͤnet. Er brachte ein erſtes Lebehoch dem Wie⸗ 
derherſteller der Verfaſſung in urſpruͤnglicher Form und des 
fleien Wahlrechtes, dem buͤrgerbefreundeten Großherzoge Leo⸗ 
pold, und tauſendſtimmiger Jubelruf donnerte ihm nach. 

Der Necka ztg. zufolge iſt Sof. v. Rotteck der Redakteur 
des Badiſchen Volksblattes. 


— — 

Dresden, vom 14. Februar. In der vorgeſtrigen Si⸗ 
tzung der erſten Kammer machte der Profeſſor Krug in ei⸗ 
nem ausführtichen Vortrage, bei der Gelegenheit der feſtzuſtel⸗ 
lenden Kontrolle über die don den Landtags = Verhandlungen 
berichtenden Blätter, auf den Mangel eines Preß-Geſetzes in 
Sachſen aufmerkſam und ſtellte demnächft den Antrag, „daß 
die Regierung von den Ständen erſucht werde, denſelben bald⸗ 
moͤglichſt nach dem Sinne des $. 35 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
den Entwurf Wei Preß⸗Geſetze vorzulegen, in welches 
auch geſetzliche Beſtimmungen wegen der Reklamationen ge⸗ 
gen die Verbreitung falſcher Nachrichten uͤber Öffentliche An⸗ 


iten, inſonderheit die landſtaͤndiſchen Verhandlungen 
hahe entliche Giite aufzunehmen wären.” — Gegen 
eine ſofortige Berathung diefes Antrages, ſo wie gegen den 
von der Deputation geſchehenen Antrag überhaupt, daß über 
die Feſtſtellung der 1 — erwähnten Kontrolle ein beſonderes 
gesetz erlaſſen werde, erklaͤrten nn nächſt dem Dr. Deute⸗ 
rich mehre andere Mitglieder. ielmehr wurde die Frage, 
ob eine Minen Seiten der Stände bei der Redaktion 
der ber Landtags⸗Verhandlungen erſcheinenden oͤffentlichen 
Blätter ſtattfinden ſolle, einſtimmig verneint. Auf den Anz 
trag Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Johann beſchloß man 
15 den beſondern Antrag des Prof. Krug auf die Re⸗ 
iſtränte zu ſetzen, und in der naͤchſten Sitzung zu entſcheiden, 
ober auf die Tages⸗Ordnung zu bringen oder zuvor an die 
dritte Deputation zu verweiſen ſey. Den Redaktoren der oͤf⸗ 
fentlichen Blätter wurden auf der Tribüne geeignete Plaͤtze 
angewieſen. — Bei der Frage, ob die Praͤſidlen beider Kam: 
mern eine Bekanntmachung über den nicht offiziellen Charak⸗ 
ter der als beſondere Beilage der Leipziger Zeitung erſcheinen⸗ 
den Nachrichten vom Landtage in deeſabe Zeitung einruͤcken 
laſſen ſollten? aͤußerte Dr. Großmann, es konne dem 
Batte ſchaden, wenn man es auf dieſe Art desavouire; man 
olle doch erſt abwarten, bis ſich Jemand auf den offiziellen 
arakter deſſelben berufe. Durch eine Stimmen = Mehrheit 
von 25 gegen 13 ſprach ſich die Kammer gegen eine ſol che 
Bekanntmachung aus. — Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz 
Johann ftellte ferner den Antrag, beſondere Platze an die 
Redaktoren, nur mit Vorbehalt des Widerrufs für den Fall, 
daß dieſelben wahrheitswidrige Nachrichten in ihr Blatt auf⸗ 
naͤhmen, zu ertheilen, und Herr v. Carlowitz knuͤpfte hier⸗ 
an ſeinerſeits den Antrag, daß in einem Falle, wo ein raͤſon⸗ 
nirender Artikel eines in der Frage ſtehenden Blaͤtter oder ei⸗ 
nes Beiblattes zu denſe ben die Mißbiuigung der Kammer her: 
beiführe, eben fo wie im Falle der Wahrheitswidrigkeit, der 
dem betreffenden Redakteur N befondere Platz demſel⸗ 
ben wieder 11 werde. Hierauf entgegnete Dr. Groß⸗ 
mann, daß die Kammer gerade hierdurch die Kontrolle, wel⸗ 
. ſie ablehnen wole, übernehmen würde, wenn fie mit der 
rtheilung einer ſolchen Verguͤnſtigung die Bedingung der 
Entziehung derſelben in vorkommenden Fallen in Verbindung 
ſetze. Auch Schretair Hartz glaubte nicht, daß es wohlge⸗ 
than ſey, ſich eine Straf⸗Befugniß der Art beizumeſſen; die 
Kammer beurtheile nur, ob der Redakteur die Verhandlun⸗ 
i fr treu und richtig wiedergabe. Kaͤme ein Aufſatz vor, der 
r die Kammer beleidigend ſey, fo muͤſſe man den geſetzmaͤßi⸗ 
5 \ ſich an die Regierung wenden. 
rinz Johann wor der 17 man ſolle überhaupt eis 
nen eſtimmten Fall, wo die den! 
ende zurückzunehmen ſey, gar nicht genau angeben, 
Aach ſi 


ich vorzubehalten 
durch dieſen Be: 


frag Pigungen zu verpflichtigen, erledige. Gegen den Anz 


klaͤrte ſich die 


em Vorbehalt, daß e ü othi 
n ä eſetz nur fuͤr jetzt unnoͤthig 
erſcheine; für die Hage a. wahl File eintreten könnte, 
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wo man auf einen ſolchen Antrag zuruͤckzukommen genoͤthigt 


waͤre. a 5 
Osmaniſches Reich. 

Der Moniteur Ottoman vom 19. Januar giebt in ſei⸗ 
ner offiziellen Abtheilung nachſtehenden Bericht über die 
Niederlage des Großweſirs und die darauf gefolgten Ereigniſ⸗ 
ſe: Sobald der Großweſir in Akſchehr, das als zweiter 
Sammelplatz der Truppen betrachtet wurde, 3 ö 
befchäftigte er fich ſogleich mit den erforderlichen D spoſitionen 

um Angriff. Er brach an der Spitze eines detaſchirten Korps, 
eſſen Stärke er für hinreichend erachtete, gegen Konieh auf. 
Die Strenge des Winters und die Schwierigkeiten, welche die 
Jahreszeit dem Transport der Artillerie, der Munition und 
Lebensmittel entgegenſetzte, noͤthigten ihn, mehre Tage 2 
in der Naͤhe dieſer Stadt zu bivouakiren. Am 29. Redſche 
(21. Dezember) gab der Großweſir das Signal zur Schlacht. 
Von 7 bis 9 Uhr Morgens ſpielte die Artillerie die Hauptrolle. 
Die Kanonade entſpann ſich auf der ganzen Linie. Allein bald 
hierauf ließ der Großweſir mit dem Bayonnet angreifen und 
ein moͤrderiſches Gefecht wurde mit abwechſelndem Gluͤcke bis 
zum Einb uch der Nacht fortgeſetzt. Trotz dem hartnaͤckigen 
Widerſtande des Feindes wurde feine L nie zum Weichen ges 
bracht und gezwungen, ſich nach Kon ieh zuruͤckzuzieten. 
Ein dichter Nebel hatte die Kaͤmpfenden eingehuͤllt und die Be⸗ 
wegungen ungewiß gemacht; der Ausgang der Schlacht 
ſchwankte daher, als der Großweſir, ducch ein Uebermaaß von 
Tapferkeit hingeriſſen, ſeinen Truppen perſoͤnl ch einen We 
bahnen wollte, um die Stadt in Beſitz zu nehmen. Er bear 
ſich einen Augenblick lang mitten unter der aͤgyptiſchen Reite⸗ 
rei, die wahrzunehmen er durch die Dunkelheit verhindert wur⸗ 
de, und langte faſt allein in den Reihen tiefer Reiterei an; er 
wurde alsbald erkannt, umringt und gefangen genommen. 
Dieſer unerwartete Umſtand und die Dunkelheit der Nacht 
machten dieſer moͤrderiſchen Schlacht ein Ende, und die groß⸗ 
errlichen Truppen wurden, nachdem fie den gloͤnzendſten 
uth entwickelt, gezwungen, die Wahlſtatt zu räumen. — 
Ach met Fewzi Hel cha, geheimer Kriegsrath im Serail, 
welcher ſich mit einer Sendung in Lager befand, hat das Buͤl⸗ 
letin über dieſe Affaire hierher gelangen laſſen, und Befehle in 
Betreff der weitern Operationen begehrt. Zu Ak ſch ehr und 
an andern Punkten befindet ſich noch eine beträchtliche Anzahl 
friſcher Truppen, Artillerie, Munition, Probiant, Alles, 
was zur weitern Fortfuͤhrung des Krieges und zur kraͤftigen 
Betreibung der Gegenwehr dienen kann. Allein die Strenge 
des Winters iſt von der Art, daß ſie G. einſtweiligen Einſtel⸗ 
lung der Operationen noͤthigt, und Se. Hoheit der Großherr, 
- um feinen Truppen Strapagen zu erſparen, von denen fie 
allzu fehr zu leiden haben würden, und um die Goncentrirung 
neuer Streitkräfte 00 erleichtern, hat Befehl ertheilt, daß vor 
der Hand das großherrliche Lager diesſeits Ak ſchehr aufge⸗ 
ſchlagen werden ſolle. — Der Großweſir war am Schlachtka⸗ 
ge, wo ihn fein Muth dahinriß, fich perſoͤnlich auszuſetzen, 
gewohnt, das Reichsinſiegel, das er gewoͤhnlich bei ſich trug, 
einer Perſon von feinem Gefolge anzuvertrauen. — Nach der 
Schlacht vom Ziften hat Achmet Fewzi Paſcha, welchem 
das Inſiegel von der Perſon, welcher es der Weſir anvertraut 
hatte, eingehaͤndigt worden war, daſſelbe hierher der Regie⸗ 
rung uͤberſendet. — Die Urſachen der gegenwärtigen Er.ige 
niſſe ſind von der Art, wie wir ſelbe mehr als ein mal in dieſem 
Blatte entwickelt haben; fie haben ſchwere Uebel uber das. 
Reich gebracht. Das allerverderblichſte von allen aber, dasje - 


’ 


mige, welches am ſicherſten den Zorn des Himmels herbeifah⸗ 
ren wurde, dieß waͤre die Fortdauer des Krieges zwiſchen Mu⸗ 
ſelmaͤnnern; und wenn man auch dasjenige, was düsen 
des Islams 8 ſtreng hatte vollziehen muͤſſen, fo 
haben doch die Maͤßigung, der Wunſch, Blutvergießen zu 
verhindern, niemals aufgehoͤrt, zu den herrſchenden Grund⸗ 
ſaͤtzen der hohen ſorte zu gehoͤren. Die heiligen Geſetze und 
die hochherzigen 3 en, welche insbeſondere Se. Hoheit 
charakteriſiren, geſtatten die langere i 
manniſchen Staaten obwaltenden Unruhen nicht, und die erſte 
aller Ruͤckſichten iſt diejenige, ein Blut zu ſparen, das bei bei⸗ 
den Theilen dich immer . der Unterthanen des Groß⸗ 
herrn iſt. Dieß iſt der Gedanke, welcher nach einem mörderie 
ſchem Kampfe Se. Hoheit beſchaͤftigt hat, naͤmlich der einer 
Pacifikation, welcher die Erneuerung von Kämpfen 9 7 
dern wurde, die, wie fie auch immer ausfallen mögen, ſtets 
zu bedauern find. Er hat daher die Abſendung eines Kom⸗ 
miſſaͤrs nach Aegypten befohlen. — Halil Rifat Paſcha, 
Generaldirektor der Artillerie, war, als er zuletzt die Eskadre 
im mittellaͤndiſchen Meere kommandirte, von Mehemed Ali 
eingeladen worden, ſich nach Alexandrien zu begeben. Der 
Poſten, welchen Halil Paſcha bekleidete, geſtattete ihm 
nicht, dieſer Einladung zu willfahren; ſeine dermaligen Funk⸗ 
tionen legen dieſer Reiſe kein Hinderniß mehr in den Weg; er 
Hit daher zum Kommiſſaͤr ernannt worden. Muſtapha Re⸗ 
2 Bei, Amedſchi des Diwans, wird ihn begleiten. Ha⸗ 
il Paſcha hat die Weiſung erhalten, nach den Dardanellen 
abzugehen, von wo er ſich nach wenigen Tagen auf einem der 
Kriegsſchiffe der Flotte nach Alexandrien begeben wird. — 
Wenn Mehemed Ali Paſcha Beweiſe der Treue und des 
Gehorſams giebt, in denen er feſt zu ſeyn 3 ſo wer⸗ 
den die bis aüf dieſen Tag Statt gefundenen Ereigniſſe in Ver⸗ 
geffenteit begraben und die fo heiß erſehnte Ruhe in den Laͤn⸗ 
ern des tuͤrkiſchen Reiches ſchnell wieder hergeſtellt werden. 


Miszellen. 

Dresden, vom 5. Februar. Se Koͤnigl. Maj. und des 
Heese Mitregenten Koͤnigl. Hoh. haben den ordentlichen 
rofeſſor der Slaatewiſsenſchaften an der Univerfität zu Leip⸗ 
sig, ofrath Carl Heinrich Ludwig Politz, die erbetene Er⸗ 
aubniß, den ihm von Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Großherzog von 
Heſſen und bei Rhein verliehenen Charakter eines Geheime⸗ 
Rath in hieſigen Landen führen zu durfen, allergnäsigft und 
gnaͤdigſt zu ertheilen geruhet. : 


Dem Hofrath Boͤttiger zu Dresden ift das Ritterkreuz 
des Großherzoglich Sachſen⸗Weimariſchen n 
dens verliehen worden. Das Diplom uber dieſe Ernennung 
iſt ven dem Großherzog an feinem Geburtstage, dem 2. Febr. 
dieſes Jahres, unterzeichnet, und war von einem eigenhoͤndi⸗ 
gen, die Zuſicherung ſeiner Zub und Erinnerung an feinen 
alten Lehrer aus ſprechenden Schreiben Seſſelben begleitet. 


— [0 


Dresden, vom 11. Febr. Se. Königl. Maj. und des | 


Prinzen Mitregenten Koͤnigl. Hp 
ter des Untiken Cabinets, Poe 

kaubniß ertheilt, das von des Gro 
mar Koͤnigl. Hoh. ihm verliehene fie 
dens vom weißen Falken, in hieſigen Landen zu tragen. 


Ein intereſſantes neues Werk: „Ameriea and the Ame- 
weans“ (Amerika und die Amerikaner. Von einem Welt 


it haben dem Ober⸗Inſpek⸗ 


Dauer der in den otto⸗ 
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bürger. London 1833) regt Folgendes von den (Nord.) Amte 
rikamiſchen Kammern: Die Ordnung und der Anſtand, die 
man in den Amerikaniſchen Kammern beobachtet, verdienten 
wohl in denen von Großbritannien nachgeahmt zu werden wo 
jetzt der n und eines berathenden und aufgeklaͤrten 
Senats unwürdige Gebrauch herrſcht, den Beifall durch lau⸗ 
ten Jubel auszudrücken und das Gegentheil zu erkennen zu 
geben, indem man den Redner niederhuſtet, wie man es 
nennt. Doch muß ich geſtehen, daß manche kühne Periode 
oder witzige Anſpielnn nicht ihre volle Wirkung auf mich 
machte, weil ich das „Hoͤrt! Hoͤrt!“ vermißte, an das mein 
Ohr gewöhnt iſt, und welches die Meinung der Zuhörer fo 
kraͤftig ausdrückt. Die Amerikaniſchen Geſetzgeber, vernuͤnf⸗ 
tiger als die des Mutterlandes, widmen nicht die Nacht den 

eſchaͤften des Tages; man kommt um 12 0 Mittags zu⸗ 
ſammen und geht, außer bei ungewoͤhnlichen Veranlaſſungen, 
um 3 Uhr auseinander. Die 1 mit welcher man 
oft mitten in der Rede eines Mitgliedes die Sitzung aufhebt, 
feste mich in Verwunderung. Mit dem Glockenſchlag 3 ſtand 
3 ein Mitglied auf und trug auf Vertagung an; der 

ntrag wurde ſogleich unterſtuͤtzt, und Alles fand auf und 

ing zu Tiſche. Die Flagge, die während der Sitzung uͤber 
den Haufe wehte, wurde niedergelaffen und die Thuͤren vers 
ſchlo 


en. 

Miß Harriet Martineau- Dies iſt der Name einer 
jungen 1 5 Schriftſtellerin, die bereits mehre ſtagts 
wirthfchaftliche Werke und Abhandlungen unter dem Titel: 
„Illustrations of political economy“ herausgegeben hat. 
Der Zuſtand des Britiſchen Armenweſens, Vorſchlaͤge zu Ver⸗ 
beſſerungen deſſelben und die Koloniſationen Englands find 
die Gegenftände, mit denen das jetzt 20 Jahr alte Mädchen mit 
ſolchem Erfolge ſich beſchaͤftigt, daß Lord Brougham erklart 
hat, ihre Arbeiten braͤchten dem Lande größeren Nutzen, als 
die vieler gelehrten oder im Amte ergrauten Männer. Es mer 


den ihr auch, auf Veranlaſſung dieſes Miniſters, von Seiten 
der 8 alle ftatifti” gend andere ae enſtüͤcke 
i en von Nutzen ſeyn 


reich gebildeter Geiſt ihr e 7 — ws] u ak 


Barometern 
metorn und Thermometern nicht mehr fertig werben; denn 


dieſe verlieren den Kopf nicht / den ihre Herren laͤngſt verloren; 
ſie gehen ruhig ihren 128 Gang, kümmern ſich weder 
am die Erdſtöße, noch um die Magenleeren, die, wie die Zeit 
poraurückt, immer mehr verſpürt werden. Da die Erdſtöße 
unmer heftiger werden, jo werden die Kd 'ner auch flüchtiger, und 
zuletzt wird die Flucht in pleno beſchloſſen; gegen 3 Uhr Nach⸗ 
facht le wird es lebendiger, und in wohlgeordneter Flucht 
ſucht ſich Alles von der Severin⸗Straße aus zu retten. Aber, 
o Himmel! die Kappler ſehen dem Spaße ruhig zu, während 
die neu Erleuchteten und Erweckten den Weg nicht und die 
Thore ie finden koͤnnen, und wie die Tollhausler umher⸗ 
rennen, fahren und gehen, bis ſich ihnen endlich am Adende 
die Moſesdecke von den Augen luͤftet. O Wunder! der große 
Komet oder wiſſenſchaftlicher und deutſcher: der große 
Schwanzſtern, vor dem die ganze Welt bange war, deſſen 
Viſite man ſich al ft wollte verbeten haben, iſt in feiner 
Irrfahrt an. unferer tadtmauer vorbeigeſchrammt und iſt 
dann mit einem kunſtgemaßen Burzelbaume an der Stelle des 
Kaufhaufes Gürzenich niedergekommen, hat demſelden aber, 
wie der ganzen Stadt, ihrer Affinitäten halber, kein — 
guarfügh, fo daß fie = ibſchaden oder ſonſtiges Gebrechen 
davon kam. Wie geht aber den Kölnern über den unerwar⸗ 
teten Beſuch des luftigen und himmliſchen Tollhaͤuslers das 
Herz auf! Die Luſt regt ſich wieder; denn man bedenkt nur 
den rieſigen Schwanzſtern des Jahres 1811 und den koͤſtlichen 
ilfter! u. ſ. w. Abends daher aus ee Erkenntlich⸗ 
keit ein großer Ball, um wenigſtens die Füße, Auge 
Zungen und Hände wieder einzuliben für die Dinge, welche da 
kommen follen und welche man jetzt erwartet; denn das Luft⸗ 
ſchlͤſſer bauen wurde ſelbſt in den Schlafmuͤtzen⸗Seſſionen 
noch geuͤbt, theoretiſch und praktiſch mit dem glaͤnzendſten Er⸗ 
folge be⸗ und getrieben; doch ſchweigen davon die 57 e 


— Am Freitäge dem 15. Februar, als Morgens die Kappler 
erwachſen oder 8 Wachſein praktiſch fortsetzen, werden deer 
Verwüſtungen des Erdb 


die Spuren der rdbebens gewahr und 
brechen ſich die Koͤpfe, die fi ef nicht HR 175 und 
nicht verloren gingen, wie dein Schaden am beſten abzuhelfen. 
Die bunte Mufterkarte, in der ſich Köln jetzt präͤſen irt, laßt 
übrigens die echten Kappler die Kappe und den Kopf nicht ver⸗ 
lieren. Sie fühlen ſich neugeftärkt und magnetiſch zu dem 
neuen Rieſengaſte, der erſt Freitag Nachts ſein wunderwirken⸗ 
des 3 N 900 soit H reich 
zogen. Es iſt daher nach reiflichen Ueberlegen und Bekathuͤn⸗ 
er 25 ng EN Re Saen ee Hennen gn. 
. waͤnzen 1 amſtag Abends einen Ehren⸗ 
befich in einer glaͤnzenden Fackel⸗ * 25 
ſtatten, um ihn von dem unendlichen Wohlwollen der Kölner 
zu verfichern, und ihm 0 ef und thaͤtlich die Freude darzu⸗ 
thun, die fein unerwarteter Beſuch allenthalben verurfacht hat, 
wenn auch bei Vielen ohne ihr Wiſſen und Wollen. Die 481 
ner willen aber mit Gaͤſten umzugehen. D 
vulgo Komet, ſoll einige geheime Mittheilungen über feine 
Voleung gemacht haben, wenn auch darüber ſeibſt unter dem 
kate am Sonntage dem 17. Februar früh noch nichts Weiteres 
10 Shin ge Die Luſt iſt aber in einem ſolchen Grade 
elbſt vor rue iegen, 
; Ide außer 
Bormittags a geheimen Aufträge des Schwanzſterns 
Kan und Trompetenſchall von den Thuͤrmen der 
Tundet, und publicirt 


d 
der mit dem Schwanzſterne nach Köln gekom⸗ 


4 
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verſammelt. 


gen, Gaumen, 


Freudenſtadt ausſtralt, ange⸗ 


appenfahrt abzu⸗ 
Schwanzſtern; 


daß die Plaiſirometer in allen Straßen 
ſich zu kommen ſcheinen. Um eilf Uhr 


u ein Manifeſt des 


— 


men iſt, und alle ſeine Getreuen zu einem großen Feſte im 
Bauche des Kometen auf den Abend einladet Seen e der 
roße Maskenball auf dem Gürzenich, wo ſich alles, was 
rohes, Launiges und Heitres die Stadt nur aufbieten kann, 
zur Soirée des letzt wieder um ſo heißer geliebten Hanswurſtes 
Wohl wäre das Donnerwetter zu beſchreiben, 

aber gewiß das nicht, was hier zu ſehen, zu hören, zu verneh⸗ 
men, was hier allen irdiſchen und übertrdifchen Sinnen 725 
boten wird — es wird ein Lichtpunkt in dem Karneval Kölns 
kon, würdig der erhaben⸗tollen Feier des eilften Jahres unferes 
olksfeſtes, deſſen wir uns zu Nutz und Frommen der Veter⸗ 
ſtadt und aller wahrhaft Frohen und Lebensluſtigen 40 rüt⸗ 


men koͤnnen, eingedenk der ſchoͤnen Worte des zu dem Lande 


feiner Gebilde hinuͤbergeſchlummerten Sangesmeiſters Göthe: 
„Loöblich wird ein tolles Streben, wenn es kurz iſt und mit 
Sinn.“ — Am Montage waltet die regſte Euftanf den Straßen; 
denn für gutes und prompfes Wetter wird beſtens geforgt 
werden. Nachmittags 3 Uhr verſammeln ſich die einzelnen 
kleinern Maskenzͤͤge, die wahrend des Tages ihr ſchwaͤrmen⸗ 
des, lärmendes, nedendes Leben auf den Straßen getrieben: 
haben, zur allgemeinen Luſt auf dem eumarkte, und Abends 
leſchle ein glänzendes Feuerwerk auf dem Neumarkte den 
Freudentag zu Ehren des Hanswurſtes, der wieder begluͤckend 
in der Mitte der neubelebten Kölner weilt. 2 
bringt neues Leben und neue Freude, allenthalben die Luft. 
i hoch en Kurſe, Volksfeſte auf den 155 ichen Plaͤtzen, 
welche, ſo wie die einzelnen Theile des Feſtes, das in einigen 
Tagen erfcheinende ausführliche. Feſtyrogramm näher be⸗ 
ſchreiben wird. 5 


Berliner und viele andere deutſche Blatter ent: 
halten folge nde Erklarung: In Bezug auf die neue⸗ 
en Boͤrne'ſchen Briefe 19 ich mich, weil man meint, 
es koͤnnte doch Jemand in der Farge einen ernſten Boden ſu⸗ 
chen, zu der Erklarung bewogen: daß die Angaben darin uber 
perſönliche Verhaͤltniſſe zwiſchen dem Verfaſſer und mir von 
Anfang bis Ende falſch, und ſelbſt in ihren außerlichften Um: 


ftänden erfunden und erlogen ſind. Als Herr Boͤrne bor meh⸗ 


ren Jahren nach Berlin kam, ſuchte er mich mit einem in Wei⸗ 
mar von Herrn v. ie erbetenen Empfehlungsbrief in 
meiner Wohnung auf, nie habe ich ihn in der ſeinigen Shore, 
chen, weder allein noch in Gefellf aft Ludwig Roberts, und 
eben ſo wenig bin ich in den Fall 3 ommen, mich mit ihm auf 
der Straße zu zeigen. — Von einem ihm zu Ehren gegebenen 
Gaſtmahle, von dem er fabelt, iſt mir nichts bekannt. In. 
den wenigen Geſellſchaften, wo ich mit m Fun traf, 
wechſelte ich nur die Worte gefelliger Höflichkeit, die jeder 
Fremde erwarten darf, und auf die ein literariſcher Charakter, 
der ſich damals noch nicht proſtituirt hatte, Anſpruch zu haben 
ſchien. Es kann keinem Manne von Ehre beifommen, ; 


einen Menſchen, dem nichts mehr heilig iſt, ſich in Str ben 


zulaſſen und ebenſo halte ich es unter mir, feiner-Denunciatid« 
nen 15 mich, die halb Spaß, balb haͤmiſche Inſinuationen, 
alle ohne Ausnahme aber aus der Luft ger en find,- auch nur 
zu erwähnen. — Obiges genuͤge zur Würdigung, diefer gegen 
mich und einen edlen, von ihm gemißhandelten Todten (ehe: 
dem ſein Freund!) verſuchten Angriffe, deren Boden durchaus 
ſchamloſe Lüge und deren Form witzloſes Poſſenreißen iſt. 
Berlin, im Januar 1833. 


Dr. W. Häring (W. Alexis,) 


2 


Den Manen v. Cöllns. 2 
Glücklich, wer, Edler, wie Du, des Wirkens gefegnete Früchte 
Trauernden Freunden zum Troſt darbeut, wenn er entſchlaͤft! 
Dieſen Troͤſter, den Seit, auch Du haft uns ihn gelaſſen; 
Durch ihn bleibſt Du uns nah, lebſt uns im Tode noch fort, 
Durch ihn kommen auch wir, die Treuen, Dir naher und näher, 
Ein'gen uns innig mit Dir zu verklaͤrterem Bund. 
Welch ein großer Verluſt, den uns Dein Sterben bereitet! 
Unerſetzlich fuͤrwahr, wenn ihn Dein Geiſt nicht erſetzt. 
Breslau, den 20. Februar 1833, 
A r. Friedrich Richter, 
x im Namen einiger Freunde des Vollendeten. 


Auflöfung des Sylbenraͤthſels in Nr. 41: Erzbiſchof. 


— :: — — — — — 


Palindrom. 
Manch' ſchoͤne Erdbewohnerin 
Trieb einſt ich in die Enge; 
Leſ't aber Ihr mich umgekehrt, 
Bin ich ſelbſt in der Enge. 


ee. 


N Nachtrag zur 
vB a „ Breslau” 
Da es ſchon zu ener befondern Ehre gereicht, bei der 


zahlloſen Schaar von Freiwilligen, welche fh zur Theil⸗ 
nahme an der Wahlſchlacht um das hieſige ig (f. die 
geſtrige Nummer dieſer Zeitung) gemeldet haben, zu den 
wenigen Berufenen zu gehoͤren, welche wirklich ins Feuer 
gelaſſen werden, fo wird es der Berliner Freimuͤthige ges 
wiß ＋ übel nehmen, wenn ich fein Regiſter der zur 
engern Wahl berufenen Kandidaten noch um einen Namen 
vermehre. Es iſt dies der Name unſers zeitigen Regiſſeurs 
Herrn Mejo, der, ſoviel dem Ref. bekannt ift, auch bereits 
einmal als Dirigens einem groͤßeren Stadttheater vorge⸗ 
ſtanden hat. N E. 


Theater- Nachricht. 

Donnerſtag, den 21. Februar, auf Verlangen: Das Tur⸗ 
nier zu Kronſtein, oder: Die drei Wahrzeichen. Ro⸗ 
mant. Ritter⸗Luſtſpielfin 5 Akten, v. Franz v. Holbein. 
Kunz von Lauffenheim, Herr von Perglas, vom 
Koͤuigl. Saͤchſiſchen Hoftheater zu Leipzig, als erſte 
Gaſtrolle. Die beiden großen aͤrſche werden ausge: 
führt von dem Trompeter⸗Corps des Koͤnigl. Hochloͤb⸗ 
lichen 1ſten Kuͤraſſier-Regiments. 


— — ͤ w! — uu (w 
„Einem verehrten Publikum, welches mir fo viele Beweſſe 
güͤtiger Theilnahme und Zufriedenheit geſchenkt hat, halte ich 
es für meine Pflicht hierdurch anzuzeigen, daß ich gegen den 
Verfaſſer der in der geſtrigen Zeitung enthaltenen, aus dem 
Freimüthigen enklehnten Schmahſchrift, wegen der darin 
gegen mich gerichteten Injurien den gerichtlichen ir zu feiner 
eſtra un einschlagen und feiner Zeit von dem Erfolg ein ges 
ehrtes Publikum 7 werde. 
Breslau, den 21. Februar 1838. 
ö E. Piehl, Paͤchter und Direktor des 
f reslauer Theaters. 
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Verbindungs⸗ Anzeige. N 
Ihre am 17ten d. M. h Leobſchuͤtz vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen ergebenſt an: 
Stanowitz, den 20. Februar 1833. a 
der Königl. Oec.⸗Commiſſ. Menzel, 
auf Stanowitz. 
Marie Menzel, geb. Pohl. 


— — — — — —- —uę— 4 d 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau, 
von einem gefunden Madchen, zeiget hierdurch Verwandten 
und Freunden ergebenſt an: 

Gr. Strehlitz, den 17. Februar 1833. 

Fe Sascke, Bataillons⸗Arzt. 


Todes Anzeige. 
Am 15ten d. M. entſchlief, nach Stägigem Krankenla⸗ 
er an zurückgetretenen Maſern, unſer einziger geliebter 
ohn und Bruder Ferdinand von Goffin, in einem 
Alter von 21 Jahren 1 Monat. Mit betrübtem Herzen 
zeigen wir dies, unter Verbittung aller Beileidsbezeugun⸗ 
gen, gan W y an. 
Groͤtſch, bei Ober⸗Glogau, den 16. Februar 1833. 
Verwittwete Oberfoͤrſter Caroline von Goffin, 
geb. von Rabenau, als Mutter. 
Amdna Freyin von Wimmersberg, geborne 
v. Goffin, als Schweſter. 
Ferdinand Freiherr von Wimmersberg, als 
Schwager. \ 


Zobedö»-Anzeige r 

Den heute früh um 9 Uhr erfolgten feligen Heimgang 

meines innig geliebten theuren Mannes, des Landes⸗Aelte⸗ 

n von Peiſtel auf Mittelpeilau, nach ale e Krank⸗ 

eits⸗Leiden, zeigt tief gebeugt und um ſtille Theilnahme 

ittend, hierdurch ganz ergebenſt an: 

Mittelpeilau, den 16. Februar 1833. 

Auguſte v. Peiſtel, geb. v. Heuthauſen. 


* 
DDD 
Anzeige die Freikugeln betreffend. 
Nr. 8 der Freikugeln kann erſt kuͤnftigen Freitag en⸗ 
ſcheinen. Warum? weiſt der Inhalt ſelbſt nach. 
f Die Redaktion. 5 
EEE EEE EEE EEE 


Mit einer Beilage. 
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en Beilage zu Nr. 45, der Breslauer Zeitung. 


* Donnerſtag den 21. Februar 1833. 


In der Andräifchen Buchhandlung in Frankfurt a. M. 


iſt ſo eben erſchi nen, und bei G. P. Aderholz i 8 
lau (Ring a Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu Baer 2 
Erſter Unterricht 


SR 1 t in dh 
eltge i ch te. 
Von ne Jacob Brand, 
if Limburg. 
2te verbeſſerte und — Auflage, 1833. 20 Sgr. 


Katholiſches Gebetbuch 
für erwachſene Chriſten, 
auch zum beſondern Gebrauche für Aeltern, denen das Wohl 
ihrer Kinder am Herzen liegt. 
Von Lothar Fr. Marx. N 
2te Auflage. Mit 2 Kupfern. Velinpap. 1 Rtlr. 
Ausgabe mit größerer, Schrift 1 Rtlr. 
Katholiſcher Katechismus, 
nach Anleitung des Saganiſchen Praͤlats, Herrn Joh. 
gnatz von Fel biger. Neu bearbeitet und vermehrt 
von H. Kühn. te Auflage. 1—8te Klaſſe. 10 Sa. 


PAD: 1 Ed⸗Gilobus. 

n unterzeichneter Buchhandlung i i 
Age eh el ung iſt angekommen und in 
Pneumatiſch- port ative Erd⸗Globus, 

von 12 Fuß im umfange, 

gezeichnet von J. C. Grimm, geſtochen von 

W. Scharrer. 

Dieſer pneumatiſche Erdglobus ift eine zuſammenl eg 
bare hohle Kugel, us einem eigens fuͤr dieſen Zweck verfer⸗ 
Seen luftdichten Zeuge. Dieſe Kugel wird durch eine an der 

elle des Suͤdpols angebrachte Oeffnung mit Luft ge üllt, 
zu welchem Zwede in dem Käftchen, welches dem zuſammen⸗ 
abe Globus als Etui, dem aufgeblaſenen aber als Fußge⸗ 


ell dient, im Eylinder-Gebiafe angebracht iſt, durch welches 
ieſe Fuͤllung bequem und in wenigen Augenbiicen bewert⸗ 
elligt werden kann. Unaufgeblaſen auf dem Tiſche ausge⸗ 
reitet, kann er als Atlas oder Globularkarte gebraucht wer⸗ 
ch ba er auf eine fol Bei in Falten gelegt ift, daß er 
85 wie ein Buch umblättern laßt, fo daß man auf dieſe 
der 9 einen Atlas hat, bei welchen alle Unbequemlichkeiten 
Alsbektionen hinwegfallen. N 5 
Era eine fehr beachtungswerthe Erſcheinung wird diefer 
ku dglobus die Aufmerkſamkeit des wiſſenſchaftlchen Publi- 
es ins gewiß in Anfpruch nehmen, und zur Empfehlung wird 
ihm gereichen, daß Herr Profeſſor C. Ritter dem Unter⸗ 
‚fein lebhaftes Intereſſe geſchenkt hat. 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


in Breslau. 


Ediktal⸗ Citation. 
Auf die von der verehelichten Lieutenant Fiedler, Char- 


lotte geborne Scholtz zu Mannheim, vom 12. Januar d. J. 


ga ihren Ehemann den Artilleric⸗Lieutenant a. D. Au 8 uſt 
iedler wegen Wee Verlaſſung reg Eheſchei⸗ 
dungsklage wird derſelbe hierdurch aufgefordert in dem zur 


-Klagebeantwortung und Eroͤrterung der Sache auf den 31ſten 


Mai c. Vormitlags um 11 Uhr vor dem Königlichen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Herrn Hoͤpner im Parkheien⸗ 
zimmer des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts angeſetzten Termi⸗ 
ne perſoͤnlich zu erſcheinen, die Klage mit Angabe und Bei⸗ 
bringung der Beweismittel uͤber die etwanigen Einwendlr⸗ 

en zu beantworten und die weitere Inſtruktion zu gewaͤrtigen 
Im Fall des Ausbleibens werden die in der Klage vorgetrage 
nen Thatſachen fuͤr fac ende geachtet, und was dem eh 
Rechtens iſt, feſtgeſetzt, insbeſondere auf Trennung der Ehe 
erkannt werden. Es flieht dem Verklagten uͤbrigens frei, ſich 
durch einen der bei dem Ober⸗Landes⸗ Gericht angeſtellten 
Juſtiz⸗Kommiſſarien vertreten zu laſſen, welcher in dieſem 
Falle noch vor dem Termine mit? 
verſehen werden muß. 

Breslau, den 25. Januar 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schlefien. 
Lemmer. 
N Bekanntmachung. 

Der hierorts am 24. November 1825 geſtorbene Invalide 
und Thor⸗Sperr⸗Einnehmer Mathias Mehlich, hat in 
feinem, am 26. März 1801 errichteten Teſtamente, die Ma⸗ 
ria Eliſabeth Kachinke, zu feiner Univerſal⸗Erbin er 
nannt. Dies wird derſelben, da deren Aufenthalts⸗Ort nicht 
bekannt iſt, oder, falls fie nach dem Erblaſſer geſtorben, deren 
Erben hierdurch bekannt gemacht. 1 ſich dieſelbe binnen 


ollmacht und Information 


3 Monaten bei uns zu melden und ſich über den Antritt des 
Nachlaſſes zu erklaͤren; widrigenfalls über dieſen, gemäß den 
geſetzlichen Beſtimmungen, verfuͤgt werden wird. 
Breslau, den 8. Februar 1833. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

Bekanntmachung. 

Nach Verfügung der Königlichen Hochlöblichen Regierung 

u Breslau, vom 10ten d. Mts., wird in der Oberfürfterei zu 

a von jetzt ab, bis zum 1. Oktober 1833 weder Baus, 

zutz⸗ agen n verkauft, was ich hiermit zur Kennt⸗ 

niß des betheiligten Publikums bringe. 
Peiſterwitz, den 18. Februar 1833, 

Der Königliche Oberföͤrſter 


Kaufe. 
i DVerfaufs:Anzeige. 
Freitag den 22. Februar d. J., 


— 


e 
a achte um 2 Uhr, ſol⸗ 
len in dem unterzeichneten Amte 9“ Gtnr. Salpeter in 6 Faͤß · 
en und 4 Pack öffentlich und meiſtbiethend gegen fofortige 
ezahlung verkauft werden, welches Kaufluſtigen hiermit de⸗ 
kannt gemacht wird. 
Breslau, den 18. Februar 1838. 
Koͤnigliches Haupt⸗Stener⸗Aunt. 
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Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 7. Naguſt 1882 biefebft verſtor⸗ 
benen Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius Johann Fran 
Brier iſt Si der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß ht 
worden. Der Termin zur Anmeldung aller Anfprüche ſteht 
am 30ſten April 1833 Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Koͤniglichen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn 
Su 7 im Partheienzimmer des hieſigen Ober-Landes⸗ 

richts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklart, und mit feinen Forderun⸗ 
gen nuf an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
ſen Gieubiger von der Maſſe noch übrig bleiben follte, verwies 
en werben. 

‚Den unbekannten Gläubigern werden die Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſarien Dietrichs, Müller II. und Schneider als Man⸗ 
datarien in Vorſchlag gebracht. 

Breslau, den 20. December 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Lemmer. 
Auktion.“ TR 
Den 22ften d. M., Vormittags um 11 Uhr, ſoll im ſtaͤdti⸗ 
ſchen Marſtalle auf der i ee 
ein a hen 
an den Meiſtbietenden a werden. \ 
annig, Auktions⸗Kommiſſ. 


cds 
S . ® 
— Schaafvieh-Verkauf. — 


AERERDTEDOTEEDDLOLED» 

Auch dieſes Jahr ſtehen wieder in meiner Stammſchaͤferei 
Sackrau, „ Meile von Oppeln, die ſowohl in ihrer Feinheit 
als Wollereichthum und Groͤße durch die fruͤhern Jahre von 
den Herrn Käufern Nbg anerkannten Zuchtboͤcke — aus 
rein Lichnowskyſcher Abkünft — Be Verkauf. Da ich der 
Zeit angemeſſene Preiſe geftellt habe, fo glaube ich auch wie 

voriges Jahr, jeden der 5 — Kaͤufer vollkommen zufrieden 
zu ſtellen. i 0 junge Zucht⸗Muͤtter zur Bildung von Stamm⸗ 
Heerden bin ich bereit abzulaſſen, und bemerke ich beſonders, 
daß die Heerde vollkommen gejund iſt, und bürge ich für jede 
eubliche Krankheit. a 

Oppeln in Oberſchleſien, den 14. Februar 1833. 

8 Landsberger, Koͤnigl. General⸗Paͤchter. 


E 
Gutskauf⸗-Geſuch. 


„ eee 
Es wuͤnſcht Jemand in einer guten Gegend Niederſchleſiens 
ein, und ſo ite es ſich fügen, auch zwei moͤglichſt nahe an eins 
alder liegende Dominialguͤter zu dem ohngefaͤhren Preiſe von 
29 und en Thalern zu kaufen, welche einen tragbaren 
Boden, wenigſtens einiges Wieſewachs und lebendiges Holz, 
logeable Wohnhaͤuſer und gute Wirthfchaftsgebäude haben. 
Verkaufsluſtige Eigenthuͤmer werden daher 85 ihre An⸗ 

erbietungen in portofreien Briefen unter der Adreſſe: 

N An X. V. Z. in Schweidnſtz 

gefaͤlligſt einzuſenden und eine genaue Umſchreibung der Guts⸗ 


e 


verhaltnifje beizufügen. Ein dem natürlichen Werthe des Gu⸗ 


tes angemeſſener Preis wird um fo mehr gewaͤrtiget, als das 
Reſtonum (even nach den etwa auf = Gute haftenden 


z Pfandbriefen ſogleich ziemlich baar bezahlt werden kann. 


aa, 
Schaafvieh⸗ Verkauf. » 

Bei dem Dominio Naſſiedel, Me Kreiſes, 
2 300 Stuͤck uͤberzaͤhlige hochfeine Mutterſchaafe zum 
erkauf aufgeſtellt, wegen welcher bei dem Wirth 
ſchafts⸗Amte daſelbſt das Nähere zu erfahren iſt. 
Naſſiedel, den 5. Februar 1833, 
De e 

? Schaafe Verkauf. £ 

Das Dominium Kalinowitz bei Groß⸗Strehlitz offerirf 
aus feiner gefunden hochfeinen Merino⸗Heerde 300 Mütter 
zu 5 Rtlr. Gold, auch Staͤhre zu billigem Preiſe, ſo wie 
Sommer⸗Raps und Sommer⸗Ruͤbſen, die Metze zu 7% Sgr. 

Schaafvieh- Verkauf. 

Das Dominium Peterwitz bei Strehlen bietet gegen 
100 Stud Schöpfe und 80 Stuͤck Muttern, zur Woll und 
Lammer vollkommen gut geeignet, zum Verkauf, und 
wird der Augenſchein von deren Zuftand, fo wie des Werth⸗ 
und Preis- Verhaͤltniſſes, die zuftiedenſtellendſte Ueberzeu⸗ 
gung gewaͤhren. 

Eine Gutspacht zwiſchen Schweidnitz und 

5 Salzbrunn, 5 
welche alle Regalien hat und von einem etwanigen Paͤchter mit 
außerordentlichem Vortheil zu acquiriren iſt, wo mehr auf def 
en Reellitaͤt als auf die Caution geſehen wird, haben wir im 

uftrage, unter ſehr annehmbaren und billigen Bedingungen 
zu vergeben. Die Aecker find in beſter Cultur und das Inven⸗ 
tarium in vorzuͤglichem Stande. 5 

Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 

im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Auktions = Anzeige. 
Die Aufhebung der Putz- und Mode-Schnittwaa⸗ 
ren⸗Handlung C. F. B. Hoffmann, vormals Mar⸗ 
ſchels Witwe. u. Comp., Ring Nr. 19, veranlaßt eine 
Verſteigerung eines Theiles des noch vorhandenen 
Waarenlagers, welche ich den 25ſten d. M. und fol⸗ 
gende Tage, Vormitt. von 9 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mitt. von 2 bis 5 Uhr, in dem oben genannten Hand⸗ 
lungs⸗Lokal abhalten werde. 
Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſarius. 
Befte grüne Seife, 
von vorzliglicher Qualität, erhielt wieder eine Parthte in 
halben Centner⸗Faͤſſern, we che billiger als bisher verkaufe. 
Jonas Lappe, 
— SpogereinDandlung im goldnen Hecht Nr.. 
Kapital8sGefüuh — — —_ 
1000 Rtlr. ee; fichere Hypothek werden ohne Einmi⸗ 
(hung eines Dritten baldigſt geſucht. Das Nähere zu er⸗ 
ragen große Groſchen⸗Gaſſe Nr. L, 


8 (die SR Re eng) 
er e Anzeige. | 
nagerie nur noch kurze Zeit allhier zur Schau 
u. J e ſeyn wird, und meine Abreiſe von 12 15 8. März 
d. 3. feftgeftelltift, fo werden täglich zwei Hauptfuͤtte⸗ 
zungen ſtattfinden, wobei jedesmal die mer edc Ab⸗ 
richtung der großen reißenden Thiere durch Herrn Anton 
7 55 in gezeigt wird. Die erſte Hauptfütterung findet 
ti gie des Mittags Punkt 12 Uhr, und die zweite des 
Abends 5 Uhr ftatt. Der Eigenthümer kauft und verkauft 
alle Erten von fremden vierfüßigen Thieren, fo wie auch 
rechende Papageyen, Zimmer ⸗und Waſſervoͤgel. 
Wilhelm van Aken, 
Eigenthuͤmer der großen Menagerie. 


Tabak ⸗ Auktion. 

Bei der geſtern von mir zum 25ſten d. angekuͤndig⸗ 
ten Rolltabak⸗Auktion kommen auch 15 Ctn. Carotten 
in 1 Etnr.⸗Faͤßchen mit vor. 

Breslau, den 20. Februar 1833. 

C. A. Faͤhndrich. 
eee, d RER ET RETTET 
Von einer hieſigen Buchdruckerei wird ein tuͤch⸗ 

tiger Schriftſetzer geſucht, der unverzuͤglich die 

Condition antreten kann. Das Naͤhere erfaͤhrt 
man in der Wohnung des Unter zeichneten, Oh: 3 

lauer⸗Straße Nr. 22, im goldnen Anker. 7 


8 


Dr. Friedrich Richter. 
N ,, RE wre 


Auktions = Anzeige. 
Son- abend den 23ſten, Vormitt. 11 Uhr, werde 
ich am Ende der Graupengaſſe ein gut gerittenes ſtar⸗ 
kes Pferd (Fuchs⸗Englaͤnder) verſteigern. 
J P feiffer, Auktions⸗Kommiſſ. 


a chung. 
bei 890 verkauft von heut 


ne Pee er. zu billigen 
Schwarzer. 


Bekannt 
eb Soc denn Eifenber 
P. en ine völlig ausgegli 


687 


Ein Stud. Philol. et Theol., evangel,, 5 unter den 
„biligften Bedingungen Knaben zum Gymnaſtalbeſuch vorzu⸗ 
bereiten, oder ſollten fie daſſelbe ſchon bezogen haben, ihre fer⸗ 
nere Leitung zu übernehmen. Das Naͤhere Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 7, 2 Stiegen. 


—— 
Es iſt am 12ten d. M. ein braun gefleckter flockhaͤriger 
uͤnerhund, mit langer Ruthe, die Augenränder (von = 
taupe) ohne Haare, auf den Namen Pikkas hörend, ver⸗ 
loren gegangen. Der Finder wird erfucht, n in Nr. 1 an 
der ga en Kunſt gegen Erſtattung der Koſten gefälligft 
abzuliefern. . 


D 


> Auf mehreres Verlangen = 5 
meiner geehrten frühern Kunden mache ich hiermit erges 
a bean aß ich außer meinem Lederhandel Im 3 

anzen 

om 1ften März e. an gerechnet, 3 
auch den Handel im Einzelnen wie früher betreiben 
werdez ich werde jeden, der mich mit ſeinem Vertrauen 


ö 


€ beehrt, mit reeller Waare zu den 1 7 Preiſen bee 
dienen: Pierre En 9, 
Peter odeinrich 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 19. 


BEREITETE οοẽ eu 


Erziehungs- und Unterrichts⸗Anzeige für Taubſtumme. 

Sollten Behoͤrden, Eltern, Vormuͤnder, Taubſtumme 
mir zur Erziehung und Bildung anvertrauen wollen, ſo bin 
ich bereit, ſolche zu jeder Zeit, gegen moͤglichſt bitlige Forde⸗ 
rungen zu übernehmen. Sorgfame Pflege, milde Behand⸗ 
lung und gruͤndlicher Unterricht, wie ich es ſeit 26 Jahren ber 
— 2 habe, ſollen denſelben werden. 


Bürgel, 
Inſpektor und College an der Buͤrgerſchule 
zum heiligen Geift, 

Wohnung: Kloſter⸗Straße Nr. 19. 
ve nenn. 
2 Bleichwaaren⸗Beſorgungen, direkt für den Bleich⸗ 
J beſitzer Herrn Tſchentſcher jun. in Hirſchberg, uͤber⸗ 
4 nimmt wie im vorigen Jahr unter e moͤglich⸗ 8 

ſter Billigkeit: Wilh. Regner, 

7 goldene Krone am Ringe. 2 
a an — 


PS ar Maronen, x 
friſche Spedbüdlingez friſche geräucherte Aale; Pommer 
Sänfebrüfte, pr. St. 17 Sgr., eine Hälfte 8 “/. Sgr.; friſche 
Flickheringe, pr. Bund 4 Sgr., und friſchen ger. und marin. 
Lachs offerirt billigſt: G. B. Jaͤkel. 

Zu vermiethen ein fehr freundliches Stübchen an einen ein⸗ 
zelnen Herrn, fur 20 Rtlr. jahrlich, Büttner⸗Straße Nr. 31. 
Spitzen⸗Streifen Kragen, Tücher, werden billig und gz 
ſchmackvol tambourirt und geſtopft, Ohlauer⸗Straße Nr. 41. 


| — 888 — s 


Ein goldener Siegelring, deſſen Seitentheile getrieben, 
und worin ein . von hoher gelber Farbe geſaßt war, 
iſt am 19. Februar Abends vom Ruſſiſchen Kaiſer-aus na 
der Matthiasſtraße verloren gegangen. Der ehrliche Finder, 
welcher ihn beim Herrn Gold⸗ Arbeiter Seidel auf der Schmie⸗ 
debruͤcke Nr. 64, abgiebt, erhaͤlt eine angemeſſene Belohnung. 


Tiefe, eiserne geschmiedete Kessel, in den Apo- 
theken besonders anwendbar, empfiehlt die Stall, 
Messing- und Eisenwaarenhandlung von 
Karl Gustav Müller, 
am Blücherplatz. uuweit der Mohren-Apotheke. 


Stettiner Bier 
von vorzuͤglicher Guͤte, in ganzen und halben Flaſchen, 


à 6 Sgr., offerirt F. Frank 
Be, off Schweidnitzer „Elaaße, N. 28. 


Seife: und Lichte⸗Verkauf. 
1 Pfd. gegoſſene Lichte, 6 Sgr. 
1 Pfd. gezogene Lichte, 5", Sgr. 


1 Pfd. Seife, 5 Sgr. 
verkauft der Seifenſieder Gabriel, Reuſſche⸗Straße Nr. 16. 


Einige hundert Stuͤck mit Körnern gemaͤſtetes Schafbrack⸗ 
vieh ſtehen zum Verkauf bei dem Dominium Ober⸗Glogau in 
Oberſchleſien. 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen, 122 
Schweidnitzerſtraße Nr, 28, im 2ten Stock, 1 Stube nebft 
Kabinet und Kuͤche. Das Naͤhere im Gewoͤlbe. 


Ein offenes freundliches Gewoͤlbe mit einem Seitenkabinet 
auf der Schweidnitzer⸗Straße, nahe am Ringe, iſt bald zu 
vermiethen. Das Naͤhere in der Handlung am Ecke des Rin⸗ 
ges und der Schweidnitzer⸗Straße. 


Angekommene Fremde. 
In der goldnen Gans: Hr. Rittm. v. Mutius a. Al⸗ 


f. — Im blauen Hirſch. 
Hr. Kaufm. Kundt a. Schweidniz. — Im Rautenkranz: 
Die Oberamtwänner: Hr Baade a. Tſchechnitz. — Hr. Teller 
a. Brieg. — In 3 Bergen. Hr. Kaufm Neumann a. Stet⸗ 
tin. — Im gold. Schwert: Die Kaufleute: Hr. Lutgens a. 
Eupen. Hr. Blevillier a. Frankf. a. M. Hr. Pa l o. Chemnitz. 
Hr. Oberamtm. Sander. Die Inſpektoren: Hr. Vogelſang, und 
Hr. Mark, a. Herenſt dt — Hr. Kaufm. Schuͤbbe a. Schwelm. 

In Privat: Logis: Schweidnitzerſtraße No. 37. Herr 
Handlungs⸗Kommis Hanke a. Reichenbach.“ 


— — —-t— —u—ä —L'0 — nn nn 
Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau 


vom 20. Februar 1833. 


Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. 


Briefe. | G4. 
Amsterdam in Cour. . | 2 Mon. | 145%, |” — 
Hamburg in Banco a Vista | 163 — 
Ditto [4A W. — — 
Dito ð „Nen. 162 — 
London für 1 Pf. Sterl. | B Mon. [6— 2823 — 
Paris für 800Fr. . « | 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | Vista | 108 — 
Ditto IM. Zahl.] — 
Augsburg 2 Mon. | 103%, — 
Wien in 20 Xr. a Vista — — 
Ditto 2 Mon. — 103% 
Berlin . Vista | 100% | — 
Ditto I a Eee Far 2 Mon, — 991% 
Geld-Course. 
Holländ. Rand-Dueaten. . . . 96%, Er 
Kaiserl. Ducaten . . . 2 2... — 95% 
Friedrichsd’or - . eo... — 113% 
Louisdor r — 113% 
Pol Conan . 101 — 
Wiener Einl.- Scheine . 42 
Effeeten-Course m 
Staats-Schuld-Scheine , . | 4 94% * 
Preuss. Engl. Anleihe 5 — — 
Ditto Obligation. von 1830 | 4 — E 
Seehandl. Präm. Scheine à 50 R. — ] 53% — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4½ — 104 ½ 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4½ — 92 U 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 4 | 100% u 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 | 10614 RER 
Ditto dito — 500 — 4 | 106% — 
Ditto die — 100 — 4 — | — 
Disean td: me 3 
Ausländische Fonds- Course: 


Warsch. Pfdbr. 4 p. Ct. 89 75 B.; Poln. Partial.-Oblig. 
60 B. Oetr. Metall.-Obligat. 5 p. Ot. 94 %½ B.; dito 
dito 4p. Ct. 83 B. 


Hoͤchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


Weizen, 

Datum. n. Gerſte. a fer. 

Stadt. En | weißer. gelber. Rogge te | Haf 
Vom Rthlr. Sgr. Pf. | Rthlr. Sgr. Pf. | Athlr. Sgr. Pf. 1 Ntdle, Sgr. Pf.] Nilr. Sgr. P. 
Breslau . 16. Febr. 1110 —] 17613 61 — 26 61 — 18 — 
ee 15. — 114 7— 1 54 11 16—1 — 230 41 —[ 164 
Neiſſe 9. — 1 81 — 1 4 — 1 — 1 m — 20 — —1 16 — 
er . 16. — 11134 — är 11 321 — 18 — [6 
„ 9. — 1 20 — 4 wi — 1. 414 — — 251 — —1 161 — 


